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Seelsorge

Vorbemerkung
|Iie nachfolgenden UÜberlegungen SIN IM Vorfeld des SYyMPpOSIONS

„vSeelsorge der Zukunft PraxIs UNG OnzepTe IM Widersirei der ONTES-
16717 deuTtschsprachige Pastoral  eologen UNG Pastoraliheologinnen
enTtstTanden Sie bundeln einige Erfrahrungen, ANaNnMEN UNG Zielstellun-
IST) des Verfassers IM C Guf CGS eMmd des SyMmposions UNG dienen
dem Ausfougch MIT den Kolleginnen Un

Biographisc |GSST SsIChH lese IZZe neber eInNner „klassischen  - Pragung
mMmeInes „Seelsorgehorizontes ‘ In INn  el UNG Jugendr INne 1NONOÖ-

Dolistische Verengung QufT den Pfarrer der Heimatgemelnde In ZUMIN-
dest drei Erfrahrungsräumen verorfen DIe mehrjährige Mitarbeit In der
KaTtholischen Telefonseelsorge Oln, Ine Ausbildung n Klientenzentrierter
esprächsführung Ur CGS Ausbildungsinstitut fur Dersonenzentrierte
Psychotherapile UNG eraTung IM RKheinland SOWIE meIne TGtigkeilt
als Assistenrt Pastoraliheologischen Seminar der Universita BONN \NAST-
nunden mIT dem Doppelstudium VOT)} Iheologie UNG Psychologie STUS-
nen SICH daraus SICNEer NIC zufällig Ner oastoralpsychologisch gepräg-
Te Inhnesen

STOGTT eINnes „SeelsorgekonzepftTs’ IM SNYSTESN SINN wollen diıe NeCHATS|-
genden Uberlegungen MIT ılfe des Stichwortes Achtsamke!l aNTSYEST),
In der oastoraliheologischen Diskussion ber den STI/ VOo  — Seelsorge @.7
zudenken UNG diesen IM SINn der Pastoraläastheftik konsequent weiTterzu-
entwickeln‘.

Insofern rel SICH lese IZzZe n die VO|  } Galter Urs angestobene Dastoralasthetische
Diskussion elIn! vgl Gktuell Uurs (HrSgg UunTtTer MitarbeiTt VOTN Winrahm UNG FE@-
ser-Lichterfeld), Pastoralastheftik |Die UunNns der Wahrne  UNg UNG Gestaltung n Kirche
UNG esellscha (Quaestlones disputTaTde; 199). Freiburg 2002



Telefonseelsorge als Praxisbeispiel und Bewährungsprobe
Unr FINEe Junge FrGIU meldeTt sSICH, SIe IST StTudenTin UNG KUFZ

VOT Prufungen. INr Fxamen NT SIEe SCHOMN zweıilm al verschoben, CUS
NgS den Anforderungen IC gereChrt werden |LIiesMAaI| WII| sSIe
unbedIingTt anTtretTen, eIß DeT IC WIe SIE die NAaCAÄSTeEN Tage W
stenen SOIl Irgendwle schamıt SIE SIGN), Ar SOUVeran mMIIT Cer ITUG-
HYNOoN umgehen konnen wWwIe Inre KOoMMINTONEeEN
Z Uhr DIe StTiImMmme er Anruferin KIINgT VerTtraufT, WG lalı eeMd ST
Immer CGS gleiche Sie VermISS Sanr Ihren SOMM cer SCNONMN einige Zeilt
In Amerika I|eDT INnr zwelTer Sohn ZWCOIT aallı seIner Famılie N Nrer
Nahe ber Ges Verhaäaltnis IST schwer gestOrT. Sie uhl SICTY sanr QIN-
SC alien gelassen UNG SUC IM espräc MIT AdeT Telefronseelsorge
JEISQTZ  A fur die Beziehung Inrem LiePIINgsSschN
02:00 Uhr Enallen ST Mal dıe LeitunNg mel fahrt ICn Cer Anrufer

UNG DEegiNnNTt alalz /Ögermn SICH ber die gerade ENde n_
JEeNS „Domian -sSendung M Fernsehen Neschweren Ihm gingen
dıe COTT gefü  en Gespraäche Homosexualitat vollig UT die Ner-
VeTr)], Immer dieses Jammern uber Diskriminierung H! wWISSe, ST

spräche, schließlic S@| ST CM SCHWUL, nNaDe ber uberhaupft keine
robleme, S@EINEeE Sexyxualitat en Als ‚Bewels seINer PoTtTenz WwIl ST
SEINEe aktuellen Bettgeschichten arzahlen.

Des gerafite SGedächtnisprotfokoll eINeSs „„Typischen Nachtdienstes n
der Telefonseelsorge UntTersireichtT gleichermaßen diıe DreiTfe
dieses ausgesprochen niedrigschweilligen Beratungsangeboftes UNG (Qes-
SS} Desondere Herausforderung GIls „Nachtgesich der Kırche (K
JOrns) IM seelsorglichen KOonTexT Demnach KONN die Telefonseelsorge
MT Steinkamp gesprochen Gls füur die „Unmoöglichkeift, OCN
SINNVOII zwischen Seelsorge UNG IGakonlie unterscheiden““, gelten. (Mi-

In diesem YaNnmMmen Guf die Telefonseelsorge der eINZeINEeE AnrufsituGgG-
TlNonNnen naher eingehen konnen, seler SIEe GIls Praxisbeispiele UNG Be-
währungsfeld für die angezielte Achtsam IM Seelsorgestlil zumINdeST
DeNGARRT

Wanhl ©S IM NS Guf kirchlicheSVOo „Adlakonischen Ohr
QIner horenden Kirch V  — S  u Iso. Gls „reziprokes Wahrneh-
MUNASOTYAUT) | eIb CCS mMT wellreichenden -olgen fur dGs Han-
deln der Kırche INnsSgesamT. ‚ Wenn Kirche IN AT dieses lalı IGKO-
ISCHESsS Onr Gis werTtvolles e des Gesamtorganismus’ UNG GIls UNnOdG-
menTAa| WIC  H  ige un MM Zusammenwirken Gller In diesernn emeInde-
LeID VOo  — KOT ASOCH SChOG ET UNG enren, annn wurde SIE ’g

Steinkamp, Hermann, Telefonseelsorge mOodernstTer kirchlicher Service Ooder BASISGE-
meInde”’?, n ers., SOzialpastoral, Freiburg/Br. 99 | H6-1383 Nier 146



IC eInlINIg |1UT als Kırche der Verkundigung, GEST re UNG GeSs Wor-
Tes verstehen als die UNMS VerTrGuTe SCCIEsSE CQOCeEeNs UNG SCCISSIG
Dragedicans. SIe wurde gleichermaßen INne ‚:HoTenNadei, INne ‘ZUROGreNde
Kırche SCCI@SIC ODOoedgdienSs, Oorcnen Guf CGS INr vorgegebene Wort
WIeE UT die LeDenswirklichkeITt der enschen, fur die SIe da sen Il Gls
Mund (um In der eTtapher der LeibesorganNe SEn Gder MC UT

Ihnen NM UNG SIE DEeVOr-MuUNGd-eT, sondern der SICN DSn fur sSIEe
GGUMMEC UNG Inre IS Vernrnit Ger Gls Han die IM InTeresse der
enscnen Haendell

Ihesen für eInen von Achisamke!il geprägten Seelsorgestil
AÄCHATSO  e ne7eICHNeET INne runahaltung gegenuüber dem S:
Den, ISO gegenuber SIGT) seIbstT den Mitmenschen UNG der UmwelTtT
OM IST eINn VOo  x lalı mitgeprägter Seelsorgestil zugleic[
zenTrIe UNG kontTexT-sensibel Vvielleicht VESEITTICO ST GIils Klammer VOT)] Mn
der |ISKUSSION zwischen In  ividuuUuMsOrTIeNTIeren UNG SOZIGI- DZW g —
sallschaftsorientlerten Ansätzen zuwellen OnTrar mneNnuTtTZenNn Begriffen
wIe „EmMpaTthie , „Authentizitäat „Opflonalitat ‘ der olidarita
dienen
Achtsamke!l ziel QUuT den gegenwöärtigen AugenDblick, UunTtTerbricht
CM den Beschleunigungstrieb der (Post-)Moderne halt InnNe, Vel-

gewlsse SICN er gerade GNN MEn des WEr UNG des „WO-
am 2 In diesenn spezifischen Zeitverstandnis eg die OrakTisch-
Ineologische BedeuTtsamkeı SUlı die Wa  UNG der etzigen SITU-
CIMON, n Kückbezug Cuf die OTSCHNG des Evangelliums UNG IM FrIINNE-
1UMO diıe Iradıton GIls egenwa der Versitorbenen, M MTISCH-
korre  vernn UNG OTTender!) Ausgriff UT die Zukunft
ÄC  IT CNenktT dem, WOIS unmMmerklich ZUM Sewonnhe @+
den UNG IC selten Gals gewöOhnlich arlehprt IrG SUue Aufmerk-
samkait“. Als stilbpragendes MomenTt seelsorglichen AaNndeINs fördert
sSIEe die Kezepfivitat n der BegegNung UNG schutzt VT (vorschnellen)
Kategorisierungen UNG Beurtellungen Achtsamke!l HeINNAaGlTeT INne
Opflon fır CGS erwartTelie UNG HeMde
Achtsamke!ilt- die Einmaligkei UG ur des egen-
Ubers. Inr Uuntfrennbar verbunden ST das Tatkraffige ENgagemenTt dorTt.

lese ur Dedroht Ira der CchadenIGT als IN-
egraler Auffrag VOT) Seelsorge).
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Klärungsbeda für die wellere Seelsorgediskussion
© Wie KONN In den (OfT muhsamen DZW muUußigen Verhäaltnisbestim-

MUNSN zwischen Seelsorge UNGuerUn V  > Seelsorge
eINnerseIlts UNG Sozialarbeit. Padagogik, Polltik OrganisationsenTwICK-
IUNG STE andererseits) mehr Aufmerksamkel mär die Dersönlich UNG SI-
TUGOTIV Je spezifische INnTeTr- UNG nNTiraindividuelle Rollenpluralität g —_
WEeC werden”?
Wer ST GE egenuber des Seelsorgers”? Klient. Hilftesuchender KXOGT-
SUCHNSNAGT, un Gesprächspartner, ‚Mens welTer gefragt le]
sSeelsorge MUT QufT ersonen @ SA GUurT (System-)JUmstande” (UnG
behalt In hbeide KiCchTUuNGgeEN dıe Warnungen wiıder eINeSs PastToratTs IM
lic
Wie KannNn S gelingen, GIls Seelsorger!In aQquimMmerksam dıe n den Orofg-
nıISsIeMeN „sSeel-Sorge -Disziplinen (klassisch dıe Psychologie, INZWI-
schnen Der gENAUSO DedeuTtsam die verschliedenen Neurowissen-
SchailtTen gesammelTten Befunde der | elib-Seele- (DZW Gelst-Gehlirn-)
|DDISskusSsion verfolgen UNGd MTIS In aln Verstandnıis des u  enschen
GaIls eale  Da (TIhurneysen einzubinden”
IC zuletzt legen Spielräume INne lerikalisierung
e1Iner (willlenTtli  n der unbedachten) Beschränkung VM „Seelsor-
A  e GUT CGS CII Kkirchliche Handeln UNG füur INne gemeinschaft-
IC Iragerschaft VOo  B sSeelsorge le CArıisti UNG
Gls gegenseltlge Begleitung Guf dem GIauU In Slaube HOTT-
MNUMO UNG WeDe? MNUSS Pasforaliheologie fur Ine EnTtgr  ZUNG
VOo  - Eingrenzungen, fur INne „professionelle EntTprofessionalisierung '
R Feitfer) eintreten”?


